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BENRATH 83

Scheidt wieder neu erbaut (Archiv Heltorf, Inv. II , II , conv . IIIc ) . i m j . j7 0 3 von Pfarrkirche
der Mutterkirche zu Kalkum abgetrennt und zur selbständigen Pfarrkirche erhoben
(Staatsarchiv, Reg. Kaiserswerth546 ) . Eine neue Pfarrkirche wurde i87o durch A . Lange
aus Köln erbaut.

Über eine LANDWEHR von Angermund zur Ruhr vgl . M. Wilms in den L » nd «-ekr
B . J . LII , S . 6 . — Th . v . Haupt in dem Beibl . zur Köln . Ztg . 1820, Nr. i5 und 16 .
— Zu den Schneider sehen Untersuchungen vgl . die Wilms sehen Berichtigungen ,
weiterhin Kunstdenkmäler d . St. Duisburg S . i5 . Die Landwehr erwähnt in einer
Urk. vom J . i46o (Archiv Heltorf, Urk. Kesselsberg Nr. 5 ) .

BENRATH .
KATHOLISCHE PFARRKIRCHE ( tit . s . Caeciliae ) . Binterim und

Mooren , E . K . I , S . 280 . — Strauven in der Berg . Zs . X , S . 72 .
Die älteste Kirche soll im J . loo5 errichtet sein nach einer nicht mehr erhaltenen,

über der Chorthür befindlichen Inschrift (anno dni mv indict . iii . extrüctdm est
hoc edificium chori ( Binterim u . Mooren a . a . O . Anzuzweifeln : mv vielleicht
Lesefehler für mv c) . Der jetzige Turm stammt erst aus dem Ende des 12 . oder An¬
fang des i3 . Jh . Das hässliche Langhaus wurde 1823 angebaut.

Dreistöckiger romanischer Turm von Tuff mit achtseitiger geschieferter Haube.
Die Turmvorhalle mit je zwei rundbogigen Blenden und vermauerten Fenstern zur
Seite . Im Erdgeschoss zweimal abgetrepptes leicht spitzbogiges Portal mit Rundstab,
im zweiten Geschoss zwei spitzbogige Blenden, im dritten von Vertikallisenen, Rund¬
bogenfries und rechtwinkligen Blenden eingerahmt je zwei Doppelfenstermit Mittelsäulen .

Gothischer Taufstein , 1 5 . Jh ., achtseitig , einfach , Anfang des 18 . Jh.
Madonna , aus weissem Marmor in Lebensgrösse , angeblich ein Werk Grupellos

( Hermanns , Geschichte von Benrath S . 4o ) , 1854 aus der Schlosskapelle hierher versetzt .
Glocken . Die erste vom i4 . August 1453 mit der Inschrift: cecilia heis ich .

IN DE ERE GODT LUID ICH. MELCHER HERMAN VAN ALFTER GOUS MICH ANNO D .
MCCCCLIII IN VIGILIA ACCUMPCIONIS (so ) MARIE.

Die zweite vom 4 . Juli 1454 mit der Inschrift : maria heis ic . in de er godes
LUDEN ICH. HERMAN VAN ALFTER GOS MICH ANNO MCCCCLIIII DES ANDEREN DAGES
NA VISITASIONIS (so ) MARIE.

SCHLOSS . Strauven , Historische Nachrichten über Benrath : Berg . Zs. X,
S . 49 . — Al . Hermanns , Geschichte von Benrath und Umgebung, Düsseldorf 1 889.
Dazu Düss . Beitr . IV , S . 244. — Corn . Gurlitt , Geschichte des Barockstiles und
der Rokoko in Deutschland S . 466 mit Abb . — R . Dohme, Barock - und Rokoko¬
architektur, Berlin i892 , S . 1 mit 2 Tafeln. — Ders ., Geschichte der deutschen Bau¬
kunst S . 379 , 4i4 . — Düss . 111. Zeitung 189 1, Nr . 25 . — Eine ausführliche Publikation
mit reichen Abbildungen von Herrn Halmhuber in Düsseldorf in Vorbereitung.

Das älteste Schloss , der Sitz der Herren de Benrode, die 1222 zuerst erwähnt
werden ( München, Staatsbibliothek, Sammelband Redinghoven XLII , p . 255 ; 1224 bei
Kremer , Akäd . Beitr . II , S . 252 ) , lag an der Stelle der jetzigen Kaserne und ging
schon im i3 . Jh . an die Grafen von Berg über, es diente im i5 . Jh . mehrfach als
Leibzucht und Wittum, aber auch als Pfandobjekt und wurde wahrscheinlich im
dreissigjährigen Kriege zerstört.

Im J . 1660 überwies Pfalzgraf Philipp Wilhelm Benrath seiner Gemahlin , der Pfalz¬
gräfin Elisabeth Amalie Magdalena, die dort in den J . 1662 — 1666 ein neues Schloss
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errichten liess, das einige hundert Schritt hinter dem jetzigen Bau mitten in dem Schloss

langen Weiher lag .
Der neue Schlossbau litt indessen in Folge von Feuchtigkeit und Brand so, 3. Bau

dass er bald unbewohnbar wurde . Kurfürst Karl Theodor liess daher das Schloss im
Weiher abbrechen und am Ende des Weihers im J . 17-55 ein neues Palais errichten,
dessen Bau der einfallenden Kriegsjahre des siebenjährigen und des Erbfolgekrieges
halber gegen 20 Jahre in Anspruch nahm und über 800000 Thaler kostete. Um die

grossartigen projektierten Wasserwerke zu speisen , ward der Itterbach durch einen

eigenen Kanal vom Kloster Noven nach dem Park geleitet . Das Schloss diente
Karl Theodor und seiner Gemahlin als Sommeraufenthalt, nach ihm nur noch Joachim
Murat und dem Erbprinzen Leopold von Hohenzollern-Sigmaringen als Wohnung.

Fig .130 . Benrath . Hinterfront des Schlosses .
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Der Baumeister war Nicolaus de Pigage ( 1721 — 1796) , der Schöpfer des Mann¬

heimer Schlosses , der Schwetzinger Gartenanlagen und des russischen Hofes zu Frank¬

furt (Gurlitt a . a. O . S . 463) . Das Schloss ist Eigentum der Krone.
Das Schloss ist ein einstöckiger villenartiger Bau mit hoher Freitreppe, flankiert beschreibung

von zwei abgetrennten niedrigeren, im Halbrund geschlossenen Flügelbauten, die je Flugel

101 Räume und im Inneren einen grossen Hof besitzen , um welchen längs des Ge¬

bäudes kleinere Säulengänge führen, gekrönt durch ein gebrochenes Dach mit Man¬

sarden. Den Flügeln treten, zur Seite zwei kleine rechtwinkelige Nebengebäude mit je

einem grossen von je zwei Pilastern flankierten Portal . Die vordere Schlossterrasse ist

um drei Stufen erhöht , die Rampe mit geschweifter Zufahrt wiederum um neun Stufen .

An den vier Ecken des Hauptbaues originelle steinerne Schilderhäuschenmit römischen

Helmen in den Giebeln, mit Pyramiden als Aufsätzen .
Der Hauptbau ( Fig . 29 von vom, Fig . 3o von hinten, gute Abb . bei Gurlitt . Hauptbau

S . 465 ) ist in den Aussenformen von fast gesuchter Einfachheit. Der Grundriss zeigt
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Schloss ein Rechteck mit wenig vortretendem Mittelrisalit , kräftigen Seitenrisaliten und stark
vortretendem hinteren Pavillon . Um den ganzen Bau herum zieht sich eine schmale,
mit einem eisernen Geländer versehene Veranda . Die nur durch schmale Lisenen,
an den Kanten durch Quadernachahmung gegliederten Wände sind von den sehr
hohen von Festons eingerahmten, mit Holzläden versehenen Fenstern durchbrochen.
Das geschieferte Dach , von sehr interessantem Umriss , erhebt sich über einer mit
Zinkblech verkleideten Attika erst steil , um dann in einer Welle umzubiegen und nach
einem Absatz sich fast horizontal umzulegen. Die runden Mansardfenster zeigen eine
schöne geschweifte Kartoucheneinrahmung. Der Risalit des Mittelbaues enthält drei
von Festons eingerahmte Portale, im Architrav das Wappen Karl Theodors , von dem
Kurhut überragt, zur Seite ruhende Löwen , mit denen Putten spielen. Als Aufsatz
eine von zwei Putten gehaltene Uhr mit darüberfallendem Vorhang, an den Ecken
Vasen mit je zwei Putten .

Pavillons Die seitlichen Pavillons zeigen ausgeschweifte Seitenflächen und sind von ge¬schweiften , an das Hauptdach angelehnten Kuppeldächern überragt . Über der mitt¬
leren Wandfläche ein Giebel mit kleiner Gruppe ( im Osten Hirten mit Schaf, im
Westen Pan) , als Schlufsstein des Mittelfensters eine Gruppe von Musikinstrumenten,zur Seite auf grossen Konsolen je eine Büste . In den Seitenflächen liegen die Fenster
in besonderen Nischen, in der Rundung durch eine Muschel verziert, mit einem
Widderkopf als Schlufsstein geschmückt.

Der Pavillon der Rückseite , zu dem in zwei Absätzen eine Freitreppe von zwölf
Stufen hinaufführt, enthält wiederum drei grosse mit Festons eingerahmte Thüren , als
Giebelschmuck eine in der Silhouette höchst wirkungsvolle gut erhaltene Gruppe in
Sandstein (alle freien Teile, Geweihe, Bogen , Guirlanden, in Blei ausgeführt) . In der
Mitte in königlicher Haltung auf den Bogen gestützt Diana, auf dem Wagen hinterihr ein Putto mit Köcher, links ein von Hunden zerfleischter Hirsch, rechts ein zwei
Hunde haltender Putto . An den zurückliegenden Ecken des Daches Putten mit Jagd¬emblemen. Die hinter dem Schloss gelegene Terrasse ist mit sechs überlebensgrossenderben Sandsteinfiguren (Pan und Nymphen) auf festonverzierten Sockeln geschmückt.Inneres Im Inneren ist zunächst die Gestaltung des Grundrisses sehr bemerkenswert.In der mittleren Achse liegt das Vestibül und der runde Kuppelsaal, zur Seite zwei
ovale Lichthöfe, um die sich die Gemächer der Flügel legen. Die grosse Kunst inder Raumverteilung liegt darin, wie die nahezu achtzig Räume angeordnet sind, sodass von aussen her und für den flüchtigen Besucher des Inneren nur die Festräumesichtbar sind, während alle Neben- und Bedientenräume in dem äusserlich überhauptnicht sichtbaren zweiten Stockwerk um die Lichthöfe gruppiert sind. Acht Treppenführen in das Obergeschosshinauf, die mit schönem schmiedeeisernen Rokokogeländerversehene Haupttreppe rechts vom Vestibül . Das ganze Gebäude ist unterkellert . Nachden überaus kräftigen Gewölben und Säulen der Kellerräume, die sich selbst unterden Terrassen hinziehen, war möglicherweise ursprünglich ein grösserer Bau geplant.Das Vestibül zeigt als Wandfüllungen in Stuck die vier Elemente, als Thür¬
füllungen die vier Jahreszeiten . Der dem Vestibül gegenüber gelegene runde Speise¬saal enthält seine Wandgliederung durch acht Paare kanneliierter Pilaster, zwischendie die Thüren und Spiegel treten ; zwischen den zusammengehörigen Pilastern Puttenmit Füllhörnern als Leuchterhalter. Die kassettierte und mit Rosetten geschmückteKuppel öffnet sich mit zwei weitausladenden Kehlen, von denen die untere mit einemGeländer abschliesst , zu zwei weiteren Kuppelkrönungen, durch deren Bemalung eine
gelungene perspektivische Wirkung hergestellt ist . An der zweiten Kuppel im Rund
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herumgeführt der Jagdzug der Diana, in leichten duftigen Tönen , die Zeichnung reich Schloss
an Verkürzungen, darüber ein herabhängender schwerer Vorhang mit plastischen Putten,
in der Krönungskuppel eine Aurora. In den Lünetten von Putten gehalten Porträt¬
medaillons und die Namenszüge c . t . und e. a , (Carl Theodor und Elisabeth Augusta).

An den Kuppelsaal schliessen sich rechts und links grosse und helle Räume an ,
links der Gesellschaftssaal , rechts der Audienzsaal , beide mit je fünf grossen Spiegeln
und Lunettenbildern über der Thür , dazu mit prachtvollen Stuckornamenten, der erste
mit einer grossen Deckenmalerei: Apollo mit den Musen , und Putten in den Eck¬
stücken , der zweite mit einem dreiteiligen Deckengemälde , Jupiter, Juno und Ceres
darstellend. Die an den Schmalseiten gelegenen achtseitigen Zimmer zeichnen sich

□ □

Fig . 31 . Benrath . Grundriss der Gartenanlage .

durch besonders gelungene Wandfüllungenund Holzschnitzereienaus ; in den Lünetten

reizvolle Putten , in den Medaillons der Decke Embleme der Schäferei , nach den

äusseren Schmalseiten zu Blumenfenster. Die einzelnen Räume enthalten in Wand- Ausstattung

bekleidung, Deckendekoration, in geschnitzten und eingelegten Möbeln (die letzteren

zum Teil aus der Residenz der Fürstäbtissinnen zu Essen stammend) eine Fülle der

besten Vorbilder des deutschen Rokoko (Proben und Details in der HALMHUBERSchen

Publikation) . Unter den Möbeln sind einige kostbare Stücke mit vergoldeten Bronze¬

beschlägen (zum Teil erneut) und andere, bei denen Boulearbeit und Marqueterie
allein den glänzendsten Effekt hervorbringen. Neben deutschen Arbeiten im Stile

des David Röntgen eine Reihe französischer Luxusgegenstände. Die Tapeten zum

grössten Teil (nach alten Mustern) erneut.
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Schloss Benrath ist nächst Schloss Brühl der bedeutendste Rokokobau am Rheine und
übertrifft den Jägerhof zu Düsseldorf wie die Bonner Schlossanlagen weit durch seine
köstlichen Details , in denen einzelne Ornamente bereits den beginnenden Klassizismus
andeuten . Es ist ,ein für die Entwicklungsgeschichtebesonders wichtiger Bau, weil
sich in ihm die ersten Regungen der Wandlung des Geschmackes in Deutschland
zeigen : Die innere Ausstattung ist ein ungemein graziöses Zwischenglied zwischen Ro¬
koko und Klassizismus “

(Dohme , Geschichte der deutschen Baukunst S . 4i4 ) . Bei
der Beurteilung des Baues darf man nicht übersehen, dass de Pigage eine ländliche
Villa, einen Sommersitz , errichtete, und dass der Hauptbau nur ein Glied in der
grossen , auch von ihm herrührenden Gartenkomposition bildete.

Garten Der Garten (Grundriss Fig. 3 1 ) , eine ausgedehnte fast quadratische Anlage ,umfasst 210 Morgen Waldbestand, 5o Morgen Wege und 22 Morgen Wasserfläche,von denen 11 Morgen auf das vordere Wasserbassin und 6 Morgen auf den hinteren
langgestreckten Teich kommen. Bewunderungswürdig ist vor allem das Nivellement
in den Wasserläufen : der Itterbach ist um den ganzen Park herumgeführt und fliesst
dann durch Urdenbach ab . Der Garten wurde nach den Angaben von de Pigageunter der Leitung des Grafen Goltstein nach den Lendtre sehen Ideen hergestellt.Hinter dem neuen Schloss A zieht sich eine lange Wasserfläche, der ,Spiegel “

, hin.
Zur Linken liegt der französische Garten mit seinen Kaskadenbauten , Bassins , gerad¬
linigen Wegen, Blumenrabatten und Laubengängen, zur Rechten liegt der (abgesperrte)
Blumengarten. Der eigentliche Park bildet ein Quadrat, welches zwei diagonale und
zwei zu den Seiten senkrecht geführte Alleen in acht gleich grosse Quartiere teilen.Im gemeinsamen Mittelpunkte schneiden sich die Alleen. Auf weite Perspektivenist besonderes Gewicht gelegt . Der Park wird sorgfältig und mit feinem Verständnis
erhalten. Vgl . ausführlich Redlich , Hillebrecht und Wesener , Der Hofgarten zuDüsseldorf und der Schlosspark zu Benrath, Düsseldorf 1893 mit Lichtdrucken.Älteres Schloss Der zweite durch Karl Theodor abgebrochene Bau war ein im Barockstileerrichtetes luftiges Halbschloss, das mitten in dem Weiher lag und durch auf Bogenruhende Wandelgänge mit den offenen Flügeltürmen an den beiden Ufern verbunden
war . Der Mittelbau selbst war fünfstöckig , durch Pilaster gegliedert und von zweinoch um zwei Stockwerke über das Dach sich erhebenden Türmen flankiert. Nachder Vorderseite eine kleine Terrasse. Der Schlossbau war mit dem erhaltenen, jetztals Orangerie und Kaserne dienenden Teil durch eine Fortsetzung des Wandelgangesverbunden. Dieser Teil des älteren Schlosses ( Fig . 3 1 B ) bildet eine fast regelmässigquadratische Anlage , mit von zwei Türmchen flankiertem bossierten Hauptportal .Die Gebäude sind einfach zweistöckig wiederhergestellt, auf dem Mittelbau sitzt einreizendes achtseitiges offenes Türmchen auf. Die in der äussersten Ecke des linken
Seitenflügels nach Südwesten gelegene Kapelle ist vierseitig und enthält nüchterne
Stuckleisten und Wandmalereien ohne Wert, auf dem Altar ein h . Nepomuk und das

Orangerie kurfürstliche Wappen . Die Orangerie , die den nördlichen Flügel des ehemaligen Vor¬
schlosses einnimmt, enthält noch zwei Säle mit prächtigen Stuckdecken des 1 7 . Jh . Indem ersten Saale in der Mitte Venus und Endymion, in den Ecken vier andere Liebes¬abenteuer der Venus, dazwischen braun in braun Jagdscenen. In der Mitte ein schönerKamin mit schwerem Stuckaufsatz und verblichenem Mittelbild . In dem zweiten Saalist die Decke nur teilweise erhalten : mythologische Scenen, Kamin mit verblichenemMittelbild . Auf der anderen Seite noch ein Saal erhalten mit einer süsslich barocken
Darstellung der Himmelfahrt Mariä im Mittelfeld der Decke. Weiterhin nur Resteder barocken Kamine. Die Decke ausgebrochen und i884 eiserne Träger eingezogen.
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Schloss
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Römische
F unde

Haus Eller
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Abbildungen des alten Hauptschlosseserhalten in einer Zeichnung bei Ploennies ,
Topographia ducatus Montium 1715 Bl . 2oa (Düsseldorf, Staatsarchiv , Hs. A . 31 ) , auf
zwei Aquarellen im Besitz des Herrn Louis Leven zu Urdenbach und auf einem Por¬
trät Johann Wilhelms bei Herrn Amtsgerichtsrat Strauven in Neuss . Ursprünglicher
Plan des Gartens im Besitz der Witwe Kürten zu Benrath.

ELLER .
RÖMISCHE FUNDE . Germanische Gräber zu beiden Seiten der Bahn.

Römische Schalen von terra sigillata ( O . Rautert in der Düss . Mon . 1881 , S . 20 . —
Koenen in den Düss . Beitr . IV , S . 9 ) . Römische Gefässe ,auf dem Eickart 1 gefunden
(Koenen in den B . J . LXXV , S . 183 ) , an der alten Heerstrasse , die bei Bilk über den
Rhein führte.

HAUS ELLER , v . Mering , Geschichte der Rittergütter, Burgen etc . in den
Rheinlanden III , S . io3 . — Lacomblets Archiv III , S . 21 . — Thummermuth , Krumb-
stab schleust niemand aus , Köln 1738 , S . 68 . — v . Steinen , Westfälische Geschichte
III , S . 518 ; IV , S . 1262 . — v . Hottstein , Hoheit des teutschen Reichsadels I , S . 4i4 .
— J . Strange , Beitr . zur Genealogie der adligen Geschlechter III , S . 29 ; XI , S . 9o . —
Fahne , Geschichte der Kölnischen , Jülichschen und Bergischen Geschlechter I , S . 9i .

Handschriftl . Qu . Im Archiv zu Schloss Heltorf : B . I , Archiv Wanghe: In¬
ventar des Schlosses ( Nr. 3 ) , Briefschaften über Schloss und Schlosskapelle (Nr . 8 ) ,
Rentenangelegenheiten (Nr . 9 ) .

Der Ort schon 10S1 genannt (Lacomblet , UB . I , Nr. 186 ) . Das Haus, der
Stammsitz der Herren von Eller , ward durch diese i42o dem Bergischen Regentenhause
zu Lehen aufgetragen. Es kam i448 an die von Quad , i476 an die von Ein'enb.erg,
darnach in raschem Wechsel an die von Plettenberg, wiederum an die von Quad,

"an
die von Harff, von der Gracht, gen . von Wanghe. Im J . 1711 wurde es von dem
Landesfürsten angekauft. Bei der Versteigerung der landesfürstlichen Domänen i #ji3
von dem Kammerherrn von Plessen erworben , der die neuen Gebäude auffühfen
liess. Von dem alten Burghause blieb nur ein Turm stehen. Eine Kapelle auf dein Reste
Hause ( tit. ss . Nicolai et Huberti) war schon i4o9 fundiert worden (Düsseldorf, Staats -
Archiv , Hs . A . 23 , Bl . 244 b ) .

Zwischen Benrath und Eller ,an der alten Brücke 1 lag eine alte Gerichtsstätte . Genchtsstätte
Das ,Thinghaus1

, in Fachwerk, mit spitzem Giebel , aus dem 16 . oder i7 . Jh . stammend,
ist erhalten, dabei eine mächtige Linde.

Geschichte

ERKRATH.
GERMANISCHE FUNDE . Über die in der Nähe gelegene alte Burg und Germanische

die Funde im Neanderthale vgl . die Kunstdenkmäler d . Kr. Mettmann.
KATHOLISCHE PFARRKIRCHE ( tit. decapitat. s . Johannis bapt .) . Vgl.

Binterim u . Mooren , E . K . I , S . 262 , 279 .
Handschriftl . Qu . Im Pfarrarchiv 46 Urk. von i498 ab .
Der Ort wird 1176 zuerst genannt ( Urk. bei Kremer , Akad. Beitr . III , S . 54) ;

die Kirche wurde um diese Zeit in der 2 . H . des 12 . Jh . erbaut, im i4 . Jh . einge¬
wölbt . Im J . 17oo erhielt der Turm ein neues Portal und eine neue Haube . Die

Kathol .
Pfarrkirche

Handschriftl .
Quellen

Geschichte
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